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ſtraße 10, und bei den 


bei allen Poſt⸗ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Stras 
Wallis, Buchhandlung. Neumark: 


J. Köpke. 


Wahlbündniſſe. 


Die Blätter der Kartellparteien können ſich 
darüber nicht beruhigen, daß die Freiſinnigen 
in Poſen ohne ihr Zuthun durch die Stimmen 
von 8 oder 9 polniſchen, gegen die Anweiſung 
der polniſchen Zentralwahlleitung handelnden 
Wähler geſiegt haben und daß ſie in Konitz 
durch einen ehrlichen Kompromiß mit dem 
Zentrum einen Wahlſieg errangen. Dadurch 
ſollen ſie, wie die „nationalen“ Blätter von 
Köln bis Memel verſichern, irgendwie das 
Vaterland verrathen haben. Die Freiſinnigen 
ſind darob nicht im Allergeringſten beunruhigt. 
Aus den Vorwürfen der „Nationalen“ ſpricht 
nur der Aerger darüber, daß die Freiſinnigen 
dieſe beiden Wahlſitze nicht an die Kartell⸗ 
parteien verloren haben. Die frühere Annahme, 
daß das Zentrum und die ihm naheſtehenden 
Gruppen außerhalb des parlamentariſchen 
Komments ſtänden, läßt ſich nicht mehr aufrecht 
erhalten, ſeit Fürſt Bismarck den Führer dieſer 
Gruppen, Herrn Dr. Windthorſt bei ſich im 
Hauſe empfangen und ihm mit der Serviette 
den verſchütteten Wein abgewiſcht hat und nach⸗ 
dem die Regierung einen großen Theil ihrer 
wichtigeren Vorlagen ſeit Jahren nur mit Hülfe 
des Zentrums, der Welfen und Polen durchgeſetzt 
hat. Bei der von oben herab abſichtlich herbei⸗ 
geführten Parteizerſplitterung giebt es, abgeſehen 
von ſicheren Zentrums wahlkreiſen, ſehr wenige 
Wahlkreiſe, in denen eine Partei allein die 
Mehrheit hat. Die Parteien ſind auf gegen⸗ 
ſeitige Kompromiſſe angewieſen. Der Erfolg 
der Kartellparteien bei den Wahlen von 1887 
beruhte, abgeſehen von der Gunſt der Regierung 
darin, daß die drei reaktionären Parteien von 
vornherein den Kampf untereinander ausge⸗ 
ſchloſſen und ſich gegenſeitig unterſtützten. Wo 
die Oppoſitionsparteien Aehnliches auch nur 
verſuchen, wird ihnen gleich ein Vaterlands⸗ 
verrath in die Schuhe geſchoben. Uns Frei⸗ 
finnige trennt nicht nur Alles, was die Kartell⸗ 
parteien von Zentrum trennt, uns trennt außer⸗ 
dem noch von ihnen der Gegenſatz in der 
Zollfrage. Denn leider ſind faſt ſämmtliche 
Mitglieder des Zentrums enragirte Schutzzöllner. 
Ein ſyſtematiſches, politiſches Zuſammengehen 
der Freiſinnigen mit jenen iſt dadurch von 
vornherein ausgeſchloſſen. Ein gelegentliches 
Zuſammengehen in einzelnen Fällen, um ſich vor 
der Vergewaltigung durch die kompromittirenden 
Kartellparteien zu ſchützen, aber nicht. Die 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 
Fortſetzung.) 


15. 

Ein ſonnenheller Sommermorgen ſendet 
durch die geöffneten Fenſter Duft und Licht in 
das elegante Wohnzimmer Leonhard Lühr's, 
der nun ſeit mehreren Wochen ſchon an der 
Verwundung darniederliegt, die er aus dem 
Duell davongetragen. Er ruht auf dem Sopha 
in weichen Polſtern: eine rothe Decke hüllt 
ſeinen ſchmächtigen Körper ein; ſein mageres 
Antlitz hebt ſich nur wenig von dem weichen, 
ſchneeweißen Kiſſen ab, in das ſein Haupt zur 
Hälfte verſunken iſt; die Hand des geſunden Armes 
fiebert leicht auf der Decke. Lühr lag ruhig und 
ergeben; nur mitunter ging um ſeinen bleichen 
Mund ein ſchmerzhaftes Zucken; eine Schale mit 
blutigem Waſſer ſtand neben ihm auf dem 
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Sonnabend, den 17. November 


Kartellparteien haben ſoeben mit dem Zentrum 
in Breslau bei den Stadtverordnetenwahlen 
kompromittirt und dadurch Erfolge errungen. 
Das preiſen die reaktionären Blätter als eine 
große That, weil dadurch dem Freiſinn Ab⸗ 
bruch gethan iſt. Wo der Freiſinn daſſel be 
thut, ſoll es Vaterlandsverrath ſein. Die 
Freiſinnigen werden die Scheu vor ſolchen 
Vorwürfen gänzlich abſchütteln müſſen. Unſere 
„nationalen“ Gegner betrachten es als ihr an⸗ 
geborenes Recht, ſämmtliche Trümpfe allein in 
der Hand zu haben. Wo ſich einmal ein 
Trumpf zu uns verliert, wird gleich über Ver⸗ 
rath geſchrieen. Das iſt kein ehrlich Spiel. 
Wir müſſen daſſelbe Recht der Bewegungsfreiheit 
beanſpruchen, welches unſere Gegner thatſächlich 
ausüben. Die „Nationalen“ haben früher und 
jetzt dem Zentrum Wahlbündniſſe angeboten, 
die Nationalliberalen haben diesmal bald nach 
Links, bald nach Rechts Wahlbündniſſe abge⸗ 
ſchloſſen, je nachdem es die Verhältniſſe in den 
einzelnen Wahlkreiſen ihnen vortheilhaft er⸗ 
ſcheinen ließen. Daſſelbe Recht müſſen die 
Freiſinnigen ausüben, unbekümmert um die 
Angriffe der „Nationalen“. Es hilft ihnen 
ja nichts, wenn ſie ihr gutes Recht nicht aus⸗ 
üben. Von der „Köln. Ztg.“ und ihren Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen find fie ja doch als die 
„Heloten“ der Zentrumspartei und des Herrn 
Windthorſt dargeſtellt worden, obgleich nicht 
der geringſte Anlaß dazu vorlag. Bös willig 
verleumdet werden wir von den „Nationalen“ 
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von wo derſelbe ſeine Reiſe zu den Hofjagden | nahe verwandten Dynaſtie zugewandte Geſinnung 


bei Ohlau antrat. Abends findet im Schloſſe 
zu Breslau ein größeres Diner ſtatt. 

— Aus Breslau, 15. d. M., wird gemeldet: 
Der Kaiſer iſt heute Abends 6 Uhr hier ein⸗ 
getroffen und auf dem feſtlich geſchmückten 
Bahnhofe von den Spitzen der Zivil⸗ und 
Militärbehörden empfangen worden. Die zahl⸗ 
reich anweſende Volksmenge begrüßte den Kaiſer 
mit ſtürmiſchem Enthuſiasmus. 

— Se. Majeftät der Kaiſer und König 
haben die auf zwölf Jahre erfolgte Wahl des 
Landraths Freiherrn von Hammerſtein in Berſen⸗ 
brück zum Landes⸗Direktor der Provinz Han⸗ 
nover Allerhöchſt zu beſtätigen geruht. 

— Zur Eröffnung des Reichstages macht 
Staatsſekretär v. Bötticher bekannt, daß dieſelbe 
am 22. dieſes Monats um 12 Uhr Mittags 
im Weißen Saale des Reſidenzſchloſſes ſtatt⸗ 
finden wird. Zuvor wird ein Gottesdienſt und 
zwar für die Mitglieder der evangeliſchen Kirche 
in der Schloßkapelle um 11 Uhr, für die Mit⸗ 
glieder der katholiſchen Kirche in der St. Hed⸗ 
wigskirche um 11½ Uhr abgehalten werden. 

— In dem Immediatbericht an den Kaiſer 
vom 23. September hat Fürſt Bismarck zur 
Bekräftigung ſeines Dafürhaltens, daß das 
Tagebuch des Kaiſers Friedrich in der Form, 
wie es in der „Deutſchen Rundſchau“ vorliegt, 
nicht ächt ſei, folgendes angeführt: „Ich beſaß 
nicht die Erlaubniß des Königs, über intimere 
Fragen unſerer Politik mit Sr. königl. Hoheit 


doch, mögen wir es ſo oder ſo anſtellen. Alſo u ſprechen, weil Se. Majeſtät einerſeits Indis⸗ 


üt es beſſer, daß wir es mit den W̃ 


niſſen ſo machen, wie es die Nat 
diesmal gethan haben: daß wir Bünd 
ſchließen, je nachdem nach Links oder Recht 
wenn unſere Partei einen Vortheil davon hat. 
Hauptſache iſt, daß die Bündniſſe 
gehalten werden. 
——— —— —-— —— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November 1888. 
— Der Kaiſer entſprach am Mittwoch 


Abend einer Einladung des Prinzen Friedrich 
Leopold anläßlich der Feier ſeines Geburtstages 
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b.] Schädigungen unferer Bezie zu 
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deutſchen Bundesgenoſſen, wegen der zu weit 
geſteckten Ziele und der Gewaltſamkeit der 
Mittel, die Sr. königl. Hoheit von politiſchen 
Rathgebern zweifelhafter Befähigung empfohlen 
waren.“ Die Behauptung der Unächtheit des 
Tagebuchs wird heute nirgends mehr aufrecht 
erhalten. Gleichwohl bringt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ unter dem Vorgeben, der in Rede ſtehende 
Paſſus des Immediatberichts werde in der 
Preſſe mißdeutet, folgende weitere Ausführung 
zu Laſten des Kaiſers Friedrich: „In der 


zu einem Feſtmahl nach dem Stadtſchloſſe zu | auswärtigen Politik hat der ſpätere Kaiſer 


Potsdam. Am Donnerſtag nahm der Kaiſer 


iedrich von Seinem durch verwandtſchaftliche 


die üblichen Vorträge entgegen und empfing | B ziehungen getragenen Wohlwollen für Eng⸗ 
u. A. den Chef des Generalſtabes Grafen | land, für deſſen Dynaſtie und Politik niemals 


Walderſee. Um halb 12 Uhr begab ſich der 
Kaiſer vom Bahnhofe zu Potsdam nach Berlin, 


Tages, der zum Duell beſtimmt worden, ein Wandlung ihrer Ge 


paar Zeilen zugeſandt, worin er in ſchonendſter 
Weiſe von ſeinem Vorhaben Mittheilung machte 
und ihr für den Fall ſeines Todes ſeine letzt⸗ 
willigen Verfügungen bekannt gab. Er hatte 
in aller Form Rechtens ein Teſtament gemacht, 
und da er ohne irgend einen näheren Ver⸗ 
wandten war — Eliſe Herder als Univerſal⸗ 
erbin ſeines beträchlichen Vermögens eingeſetzt. 

Das junge Mädchen nahm von dieſem 
edlen Beweis ſeiner hochherzigen Gefühle für 
ſie mit thränendem Auge Kenntniß. Sie liebte 
ihn nicht, 


rührende Hülfloſigkeit — bald eine faſt ſchwärme⸗ 


riſche Verehrung entgegengetragen; fie hatte | den Feind gerichtet, 
lange und beſorgt der geheimen Sprache ihres | zerſtört. — 


Innern gelauſcht und vernommen, daß dort 


niemals ſich eine Stimme für ihn erheben | als einmal milde, aber ernſthaft verboten, 


werde. Naturen, wie die Eliſens, lieben nur 
einmal; die lodernde Flamme ihrer Leidenſchaft 
erliſcht mit dieſer Liebe und nie wieder ent⸗ 


Stuhle, und bewies, daß der Arzt vielleicht | zündet fie ſich. Sie läßt das Herz verkohlt 
ſoeben erſt einen neuen Verband um die Wunde zurück und der Dämon des Haſſes nimmt hohn⸗ 


gelegt. Die alte Doris huſchte mit unhörbaren 
Schritten durchs Gemach, um die Schale hin⸗ 
auszutragen, während Eliſe Herder zu Füßen 
des Verwundeten ſaß und ihr tiefblaues Auge 
ſorgenvoll und unverwandt an ſeinen leidenden 
Zügen hing. 

Sie war ſeine treue Pflegerin von der 
Stunde an geweſen, da der Wagen den Ver⸗ 
wundeten in ſein Haus zurückgeführt hatte. 
Er hatte ihr am Morgen des verhängnißvollen 


lachend 
die freundliche Flamme erloſch. 
Beklagenswerthes Weſen! — Eliſe bedauerte 
kaum einen Augenblick, daß ſie dem jungen 
Kaufmanne kein wärmeres Gefühl als das der 
Dankbarkeit widmen konnte. Sie war auf⸗ 
richtig und charakterfeſt genug, um feinen Illu⸗ 


den Mann, der ihr — bezaubert] der Bruſt dieſe 
durch ihre unvergleiche Schönheit und ihre] Weibes Platz 


ein Hehl gemacht, auch Seinem Herrn Vater 
gegenüber nicht, deſſen Rußland und ſeiner ihm 


fühle eintreten könne: Aber langſam vor. 


Seiner Politik Wege anwies, deren offenere 
Beſprechung zwiſchen Vater Sohn gemüthliche 
ſowohl wie geſchäftliche Bedenken entgegen⸗ 
ftanden.“ Daß dieſe Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen Vater und Sohn „Indiskretionen“ be⸗ 
fürchten ließen und daß es nothwendig war, 
in einem zur Veröffentlichung beſtimmten Bericht 
jener „Befürchtungen“ zu erwähnen, dafür bringt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ auch jetzt noch nicht 
den Schein eines Beweiſes bei. 

— Der Großfürſt Thronfolger von Ruß⸗ 
land wurde vom Kaiſer zum Chef des 8. Huſaren⸗ 
regiments ernannt. 

— König Chriſtian IX. von Dänemark, 
der vor einem halben Jahre ſein 70. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat, feiert heute ſein 25jähriges 
Regierungsjubiläum. War der Beginn ſeiner 
Herrſcherzeit durch ſchwere Verwickelungen ge⸗ 
kennzeichnet, welche das kleine däniſche Reich 
auf eine harte Probe ſtellten, ſo hat gerade 
jetzt, ein Vierteljahrhundert ſpäter, der däniſche 
König die Genugthuung erlebt, den deutſchen 
Kaiſer als Gaſt in ſeiner Hauptſtadt begrüßen 
zu können. Die jüngſten Ereigniſſe ſind noch 
friſch in Aller Erinnerung; vor wenigen Mo⸗ 
naten haben wir auch König Chriſtian in der 
Uniform ſeines preußiſchen Ulanenregiments in 
Berlin geſehen. Die Streitaxt iſt zwiſchen 
Dänen und Deutſchen begraben, und man 
darf hoffen, daß in Dänemark die deutſch⸗ 
freundliche Richtung ſtets mehr die Oberhand 
gewinnt und die an ſich nicht bedeut 
Chauviniſtenpartei dauernd ihre 


2 andte der deutſche 
Geſchäftsträger Graf Leyden dem engliſchen 


ende däniſche 


Miniſter des Auswärtigen ein Memorandum, 
welches die Ziele einer gemeinſamen Aktion 
in dem durch die Noten von 3./5. Nov. bezeichneten 
Umfange charakteriſirte und die Beſchränkung 
der Aktion auf die Küſte alſo motivirte: „Der 
deutſchen Regierung erſcheine es zweifelhaft, 
ob militäriſche Expeditionen in das Innere dem 
bezeichneten Zwecke entſprechen würden, die 
Autorität des Sultans von Sanſibar zu ſtützen 
und der Agitation des fanatiſchen und die 
Fremden haſſenden arabiſchen Elements ein 
Ende zu machen. Abgeſehen von der Aus⸗ 
dehnung und der Wegeloſigkeit des Landes, 
würde der Feind, der das Terrain kennt, ſtets 
im Stande ſein, dem Stoß einer überlegenen 
Macht auszuweichen und den Kampf an der 


Ein Schrei — ein gellender, 


die Hoffnung, die fie ihm verſagte, nahm er | entrang fich ihrer gequälten Bruft in dem Mo- 


ſich mit der Haft und dem Feuer eines Menſchen, 
dem das Göttergebild der Liebe ſich in unver⸗ 


hüllter, ganzer Schönheit und Herrlichkeit zum] dem Wagen hoben. 
erſten Male zeigt. Er hielt an dieſer Hoffnung | war lebend 


mit einem Eifer und einer Innigkeit feſt, 
Eliſens ſchönem Auge manche Thräne entlockte 
und ſie oft in Verzweiflung die Hände ringen 
ließ. Er hielt daran feſt, als er längſt erkannt 
haben mußte, 
fühle des Haſſes kein anderes tieferes mehr in 


s jo ſchönen und fo unglücklichen] Fragerin, er erkannte die junge Dame, 
greifen könne, und daß diefer | vor einem Monat etwa in dem Salon der 


ment, da die Freunde behutſam den Armen, 
der große Schmerzen litt und leiſe ſtöhnte, aus 
Er war zwar nicht todt, 
zurückgekommen, aber vielleicht 


die | konnte der Tod ſchon in den nächſten Augen⸗ 


blicken an ihn herantreten — mit keuchendem 
Athem fragte ſie den Hauptmann: 
„Um Gotteswillen — wo — wo iſt Herr 


daß neben dem ſchrecklichen Ges | Lühr verwundet?“ 


Winterfeld warf einen raſchen Blick auf die 
welche 


Haß dem Stachel der Biene glich, der gegen | Kederer das größte Aufſehen erregt hatte und 


Die Großmuth eines Mannes, dem ſie mehr 


zu gelenkt. 


das Leben der Trägerin | dann verſchwunden war, ohne daß irgend einer 


ihrer Verehrer trotz angelegentlichſter Nach⸗ 
forſchungen erfahren, wohin fie ihre Schritte 
Ein ſchlaues Lächeln erhellte das 


ihr von Liebe zu reden — die Großmuth mürriſche kupferfarbene Antlitz des alten Roue's 
eines Mannes, der, in den Tod gehend, nur] und er ſagte im Tone des Erſtaunens und ver⸗ 
an ihre Wohlfahrt dachte und ihr fein reiches | liebter Bewunderung: 


Vermögen als Erbtheil hinterließ, rührte, er⸗ 
ſchütterte ſie gewaltig. Es war eine Art von 


in der dunklen Kammer Platz, in der | Verzweiflung, die ſie umhertrieb, wenn fie be⸗ 


dachte, wie bettelhaft wenig ſie dem Kaufmanne 
für ſeine treue, bis in den Tod dauernde Liebe 
gegeben habe und geben könne, wenn er glück— 
lich das Duell überſtehen ſollte. Als der Abend 
kam, trieb es ſie aus dem kleinen Stübchen — 
welches ſie auf den Rath ihres jungen Freundes, 


fionen ſanft aber entſchieden entgegen zu treten | fern von der Kederer gemiethet hatte — hin⸗ 


< 


und dieſe, wenn möglich, zu zerſtören. 
einmal die Hoffnung bot ſie ihm, daß eine 


Nicht] aus, zu dem Haufe Lühr's. 


„Ah, wen haben wir denn da? Mademoiſelle 
Herrrr — — aqua haeret! verzeihen Sie 
— — Namen vergeſſen —“ 

„Sie haben ihn ermordet?“ fragte das 
Mädchen wild, indem ſie den Arm des Haupt⸗ 
manns ſchüttelte. 

„Ruhig, meine Schöne! Er lebt!“ ver⸗ 
ſetzte Winterfeld, „ich bin nicht blutdürſtig 
genug, um nach dem Leben meines Nächſten zu 
trachten.“ Er verſuchte einen Kuß auf ihre 
Hand zu drücken. „Eine kleine Lektion — 


Eben fuhr der Wagen mit dem Verwundeten! weiter nichts.“ 


werth iſt und im Intereſſe des Tabakpflanzers 
liegt, daß die Zölle auf ausländiſche Tabake 
bedeutend erhöht werden.“ Petitionen in dieſem 
Sinne ſind bekanntlich ſchon in der letzten 
Seſſion des Reichstags Gegenſtand der Be⸗ 


Stelle und zu der Zeit, die er wählt, zu er⸗ 
neuern. Ständige Beſatzungen europäiſcher 
Truppen würden im Innern, wenn überhaupt, 
nur mit den ſchwerſten Opfern an Menſchen 
und Geld gehalten werden können.“ Es iſt 
von Intereſſe zu konſtatiren, daß die Re⸗ 
gierung zu keiner Zeit die Anſicht unſerer 
Kolonialſchwärmer, daß das Reich berufen ſei, 
mit Waffengewalt den Sklavenhandel im Innern 
von Oſtafrika ein Ende zu machen, getheilt hat. 

— Das Landesökonomie⸗Kollegium hat be⸗ 
ſchloſſen, den Miniſter der Landwirthſchaft zu 
erſuchen, bei dem Reichskanzler erwirken zu 
wollen, „daß die durch die §§ 9 und 10 des 
Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und Unter⸗ 
drückung der Viehſeuchen vom 20. Juni 1880 
vorgeſchriebene Anzeigepflicht auch für den 
Rothlauf und ähnliche Seuchen der Schweine 
eingeführt und daß die durch das Geſetz vor⸗ 
geſehene veterinärpolizeilichen Maßregeln in 
ſachgemäßem Umfange auch auf dieſe Krankheit 
ausgedehnt werden.“ Ferner wurde ein An⸗ 
trag des Freiherrn v. Hammerſtein angenommen, 
durch die landwirthſchaftlichen Vereine dahin 
zu wirken, daß gegen die Gefahr des Verluſtes 
von Schweinen an anſteckenden Krankheiten, 
namentlich an Rothlauf, Verſicherungsverbände 
für ganze Kreiſe oder kleinere Bezirke gegründet 
werden. 

— Am 1. März k. J. tritt der Regierungs⸗ 
präſident v. Cranach in Hannover in den Ruhe⸗ 
ſtand, und es iſt richt mehr zu bezweifeln, daß 
Graf Wilhelm v. Bismark ſein Nachfolger im 
Amte werden wird. Graf Bismark war übrigens 
vor einigen Tagen, wie hannoverſche Blätter 
melden, bereits in Hannover und beſichtigte das 
Regierungsgebäude, ſowie ſeine künftige Dienſt⸗ 
wohnung, woraus der Schluß gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint, daß ſeine Ernennung allerhöchſten Orts 
bereits endgiltig beſchloſſen iſt. Man kündigt 
übrigens im Allgemeinen umfangreichere Verab⸗ 
ſchiedungen und Erſatz der älteren Beamten in 
Hannover durch jüngere Kräfte als bevorſtehend an. 
L Das Mandat zum Abgeordnetenhauſe 
im Wahlkreiſe Oſthavelland — wo Freiherr 
v. Zedlitz⸗Neukirch abgelehnt — hat Miniſter 
des Innern Herrfurth angenommen. 

— Der elſaß⸗lothringiſche Landwirthſchafts⸗ 
rath hat ſeine Berathungen über den Rückgang 
des elſaß⸗lothringiſchen Tabaksbaues von 4000 
auf 1500 Hektaren, der wie nachweisbar durch 
die Erhöhung der Tabaksſteuer und der Tabaks⸗ 
zölle erheblich befördert worden iſt, mit der Er⸗ 
örterung der Zollfrage abgeſchloſſen. Die An⸗ 
regung dazu gab die Zuſchrift des deutſchen 
Landwirthſchaftsraths mit der Frage, ob man 


Antrag der Petitionskommiſſion, über 
fordern, zur Tagesordnung überzugehen, ange⸗ 
nommen. Ebenſo bekannt aber iſt es, daß 
die Erörterung dieſer Angelegenheit in Folge 
der beklagenswerthen Ereigniſſe nur eine ober⸗ 
flächliche geweſen iſt. Der Bundsrath hatte 
damals noch keine Stellung zu den Petitionen 
genommen; daß das in der Zwiſchenzeit ge⸗ 
ſchehen ſei, iſt nicht bekannt geworden. An⸗ 
ſcheinend wird für die bevorſtehende Reichstags⸗ 
ſeſſion eine umfaſſende Agitation im Sinne der 
Zollerhöhung vorbereitet. 


Ausland. 


Kopenhagen, 14. November. Der König 
hat am Donnerftag fein 25jähriges Regierungs⸗ 
jubiläum gefeiert. Der König und die Königin 
fuhren am Morgen, von einem langen Wagen⸗ 
zuge mit den fürſtlichen Gäſten begleitet, in 
einer vergoldeten Gala-Equipage nach der Frauen⸗ 
kirche. Die Stadt prangte in reichem Feſt⸗ 
ſchmuck. Der Kronprinz durchwanderte bereits 
früh morgens die Stadt und beſichtigte die 
Ausſchmückung 

Petersburg, 14. November. Der Ver⸗ 
kehrs⸗Miniſter Poſſiet hat ſeine Demiſſion ein⸗ 
gereicht, die auch, wie der „Graſhdanin“ mit⸗ 
theilt, bereits angenommen iſt. Er verläßt 
ſeine Stellung nach Beendigung der Unterſuchung, 
welche wegen der Eiſenbahn⸗Kataſtrophe, die den 
kaiſerl. Zug betroffen, eingeleitet worden iſt. 
Uebrigens hat, wie gemeldet, auf derſelben 
Bahnſtrecke zwiſchen Borki und Taranowka am 
10. d. M., Abends, eine neue Entgleiſung 
ſtattgefunden, und zwar in Folge des Aufein⸗ 
anderſtoßens zweier Güterzüge, glücklicherweiſe 
ſind dabei nur zwei Perſonen verletzt worden. 
— Der Ankauf der Kutnoer Güter für die 
Königin Natalie von Serbien ſcheint bis jetzt 
noch nicht erfolgt zu ſein; gegenwärtig ſollen 
Verhandlungen wegen Ankaufs der Herrſchaft 
Strzelce im Kutno'ſchen, Beſitzthum des Herrn 
von Treskow, ſchweben. 

Wien, 14. November. Der für Ende 
November anberaumt geweſene öſterreichiſche 
Katholikentag iſt, wie das Wiener „Vaterland“ 
erklaͤrt, bis zum Mai n. Js. verſchoben worden. 
Nach einer Meldung der „Poſt“ ſollten Kund⸗ 


ſich einer Petition anſchließen wolle, welche aus | geb en der weltlichen Herrichaft 
Pommern und Brandenburg iR 8 der * Papſtes auf dieſem Katholikentag ſtattfinden, 
Zölle auf Tabak an den Bundesrath die von e | ern unter den e- 
werd en solle. day bemerkte Zorn v. Bulach: rufern iäß erkannt wurden. 

Seit der Zollerhöhung von 1879 hätten Handel | Wie, e Dar Baler hat 


den König Chriſtian von Dänemark zum Oberſt⸗ 
inhaber des Infanterieregiments Nr. 75 und 
den König Oskar von Schweden zum Oberſt⸗ 
inhaber des Infanterieregiments Nr. 10 ernannt. 


Rom, 14. November. In beſtimmter 
Form tritt hier das Gerücht auf, eine anonyme 
franzöſiſche Geſellſchaft unterhandle mit der 
italieniſchen Regierung wegen der Konzeſſion 
zur Nutzbarmachung der Campagna von Zivita⸗ 
vecchia bis Terracina, ſowie für Umwandlung 
Roms in einen Seehafen. Die Verhandlungen 
ſollen bereits auf dem Punkte des Kontraktab⸗ 
ſchluſſes ſtehen. i 
FFF 
weit davon entfernt war, die ſtürmiſche Nei⸗ 


— Java — zum amerikaniſchen Tabak ge⸗ 
griffen, welche wie Seide ſind und wenig 
wiegen. Andererſeits habe die Fabrikation die 
Zigarren zwar in gleichem Format, aber leichter 
hergeſtellt. Es erſcheine nach alledem fraglich, 
ob die Erhöhung viel helfen könne; indeſſen 
ſei er kein Gegner der Zollerhöhung, er werde 
dafür eintreten. Bei der Abſtimmung wurde 
mit allen Stimmen gegen die Bichelberger's 
folgende Reſolution beſchloſſen: „Der Landwirth⸗ 
ſchaftsrath iſt der Anſicht, daß es wünſchens⸗ 
— —— bkFr— AIRANIENELAUTENUNEN 


Grabow und v. Leyden führten den Ver⸗ 
wundeten in's Haus; Eliſe Herder folgte mit 
raſchen Schritten. ö 

Winterfeld marſchirte eilfertig der Stadt zu. 

Die alte Doris wehrte mittlerweile drohend 
der jungen Dame den Eintritt. 

„Sie ſollen nicht über die Schwelle,“ kreiſchte 
ſie bitterböſe, „mit Ihnen iſt das Unglück in 
unſer Haus gekommen, und ich will nicht Doris 
Schneider heißen, wenn Ihr glattes Lärvchen 
nicht in Verbindung ſteht mit dem zerſchoſſenen 
Arm meines armen, jungen Herrn! Fort mit 
Ihnen!“ 

Lühr ſchlug matt das Auge auf und ein 
ernſt verweiſender Blick traf die alte treue 
Dienerin. 

„Schwätzerin —“, ſagte er, „ſchweig!“ 

Und dann ſtreifte ein Strahl innigſter 
en erregte Geſicht feiner ſchönen Bundes⸗ 
genoſſin. 

„Eliſe,“ ſetzte er hinzu, „Sie bleiben!“ — 

Eine Ohnmacht ſchloß ihm den Mund. 

Seit jener Stunde war Eliſe im Verein mit 
der alten Doris ſeine unermüdliche Pflegerin. Ihr 
von den qualvollſten Zuckungen gemartertes Herz 
beruhigte ſich ein wenig im Dienſte der Milde 
und ſanften Sorgſamkeit, die ſie dem leidenden 
jungen Manne widmete. Sie freute ſich, ihm 
für ſeine leidenſchaftliche Liebe einen wenn 
auch nur geringen Lohn bieten zu können, und 
ihr ſchweſterliches Gefühl fand in dem Amte 
der Barmherzigkeit, das ſie erfüllte, den wür⸗ 
digſten Ausdruck. 

Die alte Doris, ausgerüſtet mit einer über⸗ 
reichlichen Portion jener erfinderiſchen Schlau⸗ 
heit, die den Frauen, zumal älteren, eigen iſt, 
hatte bald herausgefunden, daß Fräulein Herder 


Wahrnehmung berührte ſie ſehr angenehm und 
vermochte ſie, die unliebſame Geſellſchafterin 
wenigſtens zu dulden. Da aber neben jener 


Schlauheit auch 


mit welchem Eifer, mit welcher Ausdauer und 
Sorgfalt Eliſe 
Krankenpflegerin übte, ſo verließ ſie bald die 
Paſſivität ihrer früheren Stellung: die Dul⸗ 


wiſſen, wenn auch reſervirten Zuneigung. Mit 
einem Worte: die Frauen vertrugen ſich in 
Kürze recht gut mit einander, und ihren ver⸗ 
einigten Anſtrengungen gelang es denn auch, 
dem jungen Mann, für den die Eine mütter⸗ 
liche Liebe, die Andere das nicht minder edle 
Gefühl höchſter Dankbarkeit empfand — die 
Folgen ſeiner unüberlegten Handlung zur mög⸗ 
lichſt erträglichen zu machen, und ihn, nachdem 
er das Wundſieber überwunden, mit jedem 
Tage völliger Geneſung näher zu bringen. 
Wir wiſſen, daß ſich Eliſe Herder das Ver⸗ 
derben Heinſen's zum Ziel geſetzt und daß 
Leonhard Lühr ihr ſeine Beihülfe zugeſagt 
hatte. Bisher war wenig mehr als nichts gegen 
Heinſen unternommen worden. Eliſe hatte 
Anfangs den Gedanken gefaßt, die Gerichte 
gegen ihren Pſeudo⸗Gatten anzurufen; aber ſo 
raſch dieſer Gedanke gekommen, ſo raſch hatte 
er ſie wieder verlaſſen. Lühr hatte ihrer aben⸗ 
teuerlichen Erzählung aus leicht begreiflichen 
Gründen vollen Glauben beigemeſſen: aber 
durfte ſie dieſen Glauben auch bei den ernſten 
Männern des Geſetzes erwarten, die nach 
Gründen, nach Beweiſen urtheilen und von 


ſchlußfaſſung geweſen und hat das Plenum den 
die 
Petitionen, ſoweit dieſelben eine Zollerhöhung 


e 


gung des jungen Kaufmanns zu erwidern. Dieſe 


ein gut Theil Herzensgüte 
der alten Perſon innewohnte und ſie bemerkte, 


ihr beſchwerliches Amt der 


dung wich der Anerkennung und dieſe einer ge⸗ 


dagegen iſt beträchtlich. Die Herſtellung des 
neuen Gewehres iſt unterbrochen, da die Werk⸗ 
zeugsgebäude vollſtändig zerſtört ſind. Der 
Verluſt wird auf 2 Millionen Franks geſchätzt, 
die Fabrik iſt geſchloſſen, 400 Arbeiter ſind 
beſchäftigungslos. Ueber die Entſtehung des 
Brandes iſt noch nichts feſtgeſtellt. 

Paris, 15. November. Ueber den geſtern 
gemeldeten Zwiſchenfall an der Grenze berichtet 


dem miniſteriellen Londoner „Standard“. Dar⸗ 
nach ertappte ein deutſcher Förſter ſieben 
franzöſiſche Wilderer mit Waffen auf eine Eut⸗ 
fernung von 30 Schritten dicht an der Grenze 
auf franzöſiſchem Gebiet. Sowohl die Wilderer 
als der Förſter mit ſeinem Begleiter verſteckten 
ſich und ſchlugen gegenſeitig ihre Gewehre auf 
die Gegner an. Schließlich zogen ſich die 
Wilddiebe zurück, und der Zwiſchenfall endete 
ohne ſchlimme Folgen. Die Wilddiebe ſollen 
zu einer Bande gehören, welche in Folge eines 
Renkontres mit einem anderen elſaſſiſchen Forſt⸗ 
beamten beſtraft worden ſei. Die Bande drohte 
den fraglichen Beamten zu erſchießen. 
Paris, 15. November. Um ſeinen Abſcheu 
gegen Boulangers Diktaturbeſtrebungen zu be⸗ 
weiſen, veranſtaltet der Pariſer Gemeinderath 
am 2. Dezember einen feierlichen Proteſt gegen 
den Staatsſtreich am Grabe des an jenem Tage 
auf der Barrikade heldenmüthig gefallenen 
Volksvertreters Baudin. 

Brüſſel, 14. November. In Liverpool 
ſind am 12. wieder Nachrichten oder vielmehr 
Vermuthungen über Stanleys Schickſal einge⸗ 
troffen. Ein Deutſcher, welcher an der Mündung 
des Kongo eintraf, erzählte dort, er komme 
eben aus dem Lager des verſtorbenen Majors 
Barttelot. Dort herrſche das größte Elend, 
Krankheit und Mangel. Dazu ſei man über⸗ 
zeugt, daß Stanley ein Unglück betroffen habe, 
Die Gegend, durch welche dieſer mit ſeiner 
Karawane marſchiren mußte, ſei ſo ſumpfig, 
daß kaum irgendwo ein Lagergrund anzutreffen 
ſei und die Expedition habe nur die Wahl ge⸗ 
habt, entweder dieſen Landſtrich raſch hinter 
ſich zu bringen oder umzukehren. Umgekehrt 
ſei ſie nicht, angekommen am anderen Ende 
auch nicht, denn davon wäre jedenfalls längſt 
Kunde eingetroffen. Ein längerer Verzug in 
jener Sumpfgegend aber ſei gleichbedeutend mit 
ſicherem Untergang! 


Provinzielles 
Stadtvertretung folgende Zuſammen⸗ 
ſetzung erfahren: 9 Katholiken, 7 Iſraeliten 
und 2 Proteſtanten, was auffallen muß, da 
hier ſämmtliche Konfeſſionen in gleicher Stärke 
vertreten ſind. Alles Früchte des in letzter 
Zeit bei uns ſo ſehr in Blüthe gekommenen 
Parteihaders! — Der geſtrige Martinimarkt 
hat den Verkäufern bei Weitem nicht die ge⸗ 
hoffte Einnahme gebracht; es fallen die Jahr⸗ 
märkte der Nachbarorte zu ſehr in ein und 
dieſelbe Zeit und darum überall Mißerfolge. 
— Die zwiſchen hier und Kornatowo einge⸗ 
richtete Perſonenpoſt geht mit 1. Dezember 
ein, weil ſie ſich nicht rentirt. Es war dies 
die einzige Perſonenpoſt unſeres Ortes. 
— . ——— 
einer ſchwärmeriſchen Auffaſſung bürgerlicher 
Verhältniſſe himmelweit entfernt ſind? Und 
wen konnte ſie zum Zeugen gegen den Räuber 
ihrer Ehre und ihres Friedens aufrufen? Niemand! 
Der Wiener Bankier, bei dem Heinſen ſeine 
Stellung gehabt und deſſen Zeugniß vielleicht 
nicht ohne Werth geweſen, war ſeit mehreren 
Jahren geſtorben. Auf den alten Hausbeſorger 
ihrer Mutter war eben ſo wenig zu rechnen 
— denn er haßte ſie. Jener Mann, deſſen 
Vornamen ſie allein kannte und der die Trauung 
fälſchlicher Weiſe vollzogen, war unauffindbar; 
und auch für den Fall, daß man ihn zu er⸗ 
reichen vermocht hätte, ſtand mit Beſtimmtheit 
anzunehmen, daß er, der eigenen Sicherheit 
wegen, den Betrug auf's Entſchiedenſte leugnen 
werde. - 

Duft und Licht drangen in das Gemach, in 
dem Lühr wachend träumte — ſeine Augen 


ſchloſſen ſich. 


der. N Durch 


bittendem Tone. — „Eliſe!“ 
Sie?“ 


ich bitten darf. Mir iſt, als thäte die Luft, 
der Sonnenſchein mir wehe — ich ſähe in das 
farben⸗ und duftreiche Spiel des Sommers 
wie in ein Kaleidoſkop — mich ſchmerzen die 
Augen. Ich bin wohl noch ſehr ſchwach.“ 

„Armer Freund!“ 

Sie erhob ihre ſchlanke Geſtalt und ließ 
das Rounleaux hernieder. 

Die alte Doris trat ein, ſie brachte einen 
Brief und die Zeitung. 


„Wachen Sie, mein Freund?“ fragte Eliſe 


Paris, 15. November. In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt die Waffenfabrik in Chatelle⸗ 
rault theilweiſe abgebrannt. Menſchenleben 


ſind nicht zu beklagen, der materielle Schaden 


die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ nach 


gänzungswahlen hat 


„Eliſe!“ — Er nannte den Namen in leiſe 
„Ich höre, mein Freund, was wünſchen 


„Laſſen Sie die Rouleaux hernieder, wenn 


Roſenberg, 15. November. Der Herr 
Regierungs- Präſident hat nach den N. W. M. 
erinnert, daß bei der hieſigen Fortbildungsſchule 
noch immer Verſäumniſſe vorkommen, welche 
von den Arbeitgebern auf dringende Arbeit zu⸗ 
rückgeführt werden. Der Herr Präſident hat 
beſtimmt, daß dieſe Verſäumniſſe abzuſtellen und 
die Arbeitgeber zu beſtrafen ſind. Demgemäß 
wird fernerhin verfahren werden. 

Landeck, 15. November. Landeck war die 
erſte unter den benachbarten kleineren Städten, 
welche mit dem Bau eines Schlachthauſes unter 
Beihilfe von Kreismitteln angefangen hat. Das⸗ 
ſelbe iſt nunmehr fertiggeſtellt und wird in 
dieſer Woche zur Benutzung übergeben werden. 
Außer dieſem zwar kleinen, aber für hieſige 
Zwecke völlig ausreichenden Schlachthauſe beſitzt 
die Stadt noch ein anderes neu erbautes öffent⸗ 
liches Gebäude, nämlich die ſtattlich ausſehende 
evangeliſche Kirche, um deren Bau ſich der ver⸗ 
ſtorbene Pfarrer Hartwig große Verdienſte er⸗ 
worben hat. 

Danzig, 15. November. Unter unſeren 
ſchwarzen Landsleuten in Kamerun giebt es 
ſchon ganz intelligente Leute. Ein Eingeborener 
aus dieſem Lande hat das Uhrmacherhandwerk 
erlernt und auf ein Inſerat des hieſigen Uhr⸗ 
machers Herrn Waldemar Gepp (Breitgaſſe) 
nach einem Gehilfen ſeine Offerte eingereicht. 
Herr G. hat ſich nun dieſen ſchwarzen Ge⸗ 


hilfen kommen laſſen und fol ſich derſelbe gut 


bewähren. Der Kameruner iſt der engliſchen 
und franzöſſiſchen Sprache vollſtändig mächtig 
und giebt ſich alle Mühe, auch die deutſche 
zu erlernen. N ö 

Stallupönen, 14. November. Nunmehr 
ſind die Vorarbeiten für die Bahnlinie Tilſit⸗ 
Pillkallen⸗Stallupönen ſo weit gefördert, daß 
mit den Erdarbeiten im kommenden Frühlinge 
der Anfang gemacht werden kann. In unſerm 
Kreiſe ſind zwei Strecken abgeſteckt, die eine, 
früher abgeſteckt, mündet von Oſten, die andere, 
an der jetzt noch gearbeitet wird, mündet von 
Weſten in den hieſigen Bahnhof ein. (O. Gr.) 

Schubin, 14. November. Der Landrath 
von Chappuis hierſelbſt iſt auf ſeinen Antrag 
verſetzt und demſelben die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung des Landrathamtes im Kreiſe Berſen⸗ 
brück, Regierungs⸗Bezirk Osnabrück übertragen 
worden. An ſeine Stelle iſt der zum Landrath 
ernannte bisherige Regierungs⸗Aſſeſſor Stiller 
in Poſen berufen worden. (D. P.) 

Guneſen, 14. November. Der Landrichter 
Kühnaſt hierſelbſt iſt nach längerem ſchweren 
Leiden geſtern geſtorben. 

Poſen, 15. November. Gegen die Auf⸗ 
löſung der freiſinnigen Wahlmännerverſammlung 
8 12 a ale en a Be⸗ 
ſchwerbe beim Poltzetpraſtpium eingelegt. In 
derſelben wird ausgeführt, daß die Verefſhe 
Verſammlung vollſtändig zu Recht beſtand, ſie 
war polizeilich angemeldet und die Verhand⸗ 
lungen waren noch nicht eine Stunde lang 
ausgeſetzt, als Herr Kantorowicz ſeine Rede 
hielt. Zu Beginn der Verhandlungen hatte 
Herr Ehlers eine Anſprache gehalten, worauf 
Herr Rechsanwalt Fahle den Beginn des ge⸗ 
ſelligen Theils der Verſammlung ankündigte. 
Es war damit gar nicht ausgeſchloſſen, das 
auch auf dieſem politiſche Reden gehalten 
wurden, und daraus, daß die Polizeibeamten 
im Saale blieben, folgt, daß dieſelben eben⸗ 
falls dieſen Theil des Abends als angemeldete 
Verſammlung betrachteten. Andernfalls wären 
ſie ohne Berechtigung im Saale geblieben. 
EHER EEE I TE — —ͤ—ę— — ö 


kaum hörbar, indem ſie ſich über das Lager 
des Kranken beugte. 

Lühr antwortete nicht, er war eingeſchlafen. 
Eliſe nahm ihren früheren Platz wieder ein; 
ſie entfaltete das Zeitungsblatt und ſuchte zu⸗ 
nächſt jene Stelle auf, welche die Familien- 
Nachrichten enthält. Leben und Tod ſtehen 
hier einträchtig neben einander und berichten 
von ihren Triumphen; Erwartung und Vollen⸗ 
dung, Hoffnung und Gewißheit, Werdeluſt und 
letzter Schmerz; wie bewegen ſie ſich lebendig 
in der ſchwarzen unſcheinbaren Buchſtaben⸗ 
Armee, die hart zuſammengedrängt, durch ihre 
ſtarren Carree's manch' Menſchenherz ſo furcht⸗ 
bar treffen — manch' Menſchenherz ſo wunder⸗ 
bar erquicken kann. 

Eliſe überflog die ſtattlich Reihenfolge der 
Neuverlobten, ihr Auge wurde größer, wie von 
ſtarrem Entſetzen — ſie öffnete den bleichen 
Mund, ein heißerer Ton ziſchte über ihre 
Lippen, dann ein lauter Schrei: — das 
Zeitungsblatt ſank zu ihren Füßen nieder, ſie 
erhob ſich und trat mit dem Fuße darauf — 
ſie preßte die Hände gegen einander und ſtreckte 
ſie aus abwehrend. Und wieder trat ſie auf 
das Zeitungsblatt — ſie ſchwankte und ihr 
todtenblaſſes Haupt ſank auf die rothe Decke, 
die den Körper des Verwundeten umhüllte. 

Lühr war von dem gellenden Schrei Eliſens 
erwacht. Er richtete ſich ein wenig in die 
Höhe und ſtarrte erſchreckt auf das Weib, das 
mit fliegendem Athem, im Paroxysmus des 
Zorns und der Verzweiflung, mit den Qualen, 
die ihre Bruſt zerriſſen, rang. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


für jeden in der übrigen Zeit des Jahres er: 
legten alten Reiher oder Kormoran 25 Pf. 
Die dem Vorſitzenden, Herrn Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Finck in Danzig, einzureichende Prämien⸗ 
Liquidation, in welcher auch der Ort und die 
Zeit der Erlegung angegeben ſein muß, iſt von 
der zuſtändigen Polizeiverwaltung hinſichtlich 
ihrer Richtigkeit zu beſcheinigen. 

— [Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Herr Appel einen Vortrag über „Etwas 
von den Pflanzen“. Redner zeigte, in welchem 
Maße in den einzelnen Zonen die Pflanzen 
verſchiedenartig ſich bilden und wie doch bei 


Der Polizeiinſpektor Glaſemann löſte aber die 
Verſammlung auf, weil dieſe geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft keine angemeldete Verſammlung 
ſei. — Das Polizeipräſidium hat die Beſchwerde 
zurückgewieſen, und die Angelegenheit dem 
Amtsanwalt auf Grund des § 12 des Ver⸗ 
einsgeſetzes unterbreitet. Man will alſo die 
Unternehmer der Verſammlung belangen, weil 
ſie die im § 1 des Vereinsgeſetzes vorge⸗ 
—. polizeiliche Anmeldung unterlaſſen 
aben. a 

————2qbll——— VEREINE VUN 


Lokales. 
Thorn, den 16. November. 


— [Berfonalien], Stationsdiätar 
Barth in Tauer ift zum Gtations Aſſiſtenten 
ernannt, Stations⸗Aſſiſtent Marks von Thorn 


nach Dt. Eylau, Bahnmeiſter Großmann von 


Ottlotſchin nach Jablonowo und Bahnmeiſter 


Seiffert von Jablonowo nach Ottlotſchin verſetzt. 
— (Amtliche Wahlagitation.] 


Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die „Dzg. Ztg.“: 


Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat ſich die 
Redaktion der „Kulmer Zeitung“ — die zugleich 
als amtliches Kreisblatt fungirt — auf Weiſung 
des dortigen Landrathsamtsverwalters bei den 
Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtänden öffentlich ent⸗ 
ſchuldigen müſſen, weil ſie einen Wahlaufruf 
freiſinniger Kreiseingeſeſſenen als bezahlte 
Annoncenbeilage verbreitet hatte, während der 
Herr Landrathsamts⸗ Verwalter bis jetzt kein 
Wort des Tadels dafür gefunden hat, daß in 
derſelben Nummer in ungehörigſter Weiſe für 
die Kandidaten der Konſervativen Propaganda 
gemacht wurde. Aber in noch unmittelbarerer 
Weiſe iſt der amtliche Apparat dort zu Gunſten 
der Konſervativen reſp. der Kartellparteien in 
Bewegung geſetzt worden. So wurde die 
Einladung zu einer politiſchen Verſammlung in 
Podwitz, in welcher die Herren Meiſter und 
Dommes ſprechen ſollten, auf amtlichem Wege 
durch die Gemeindevorſteher in der Kulmer 
Niederung verbreitet. Beiſpielsweiſe verſah der 
Gemeindevorſteher in Neuguth die ihm über⸗ 
ſandte Einladung der Konſervativen zu der 
erwähnten Verſammlung mit der eigen⸗ 
händigen Bemerkung auf dem Original: 
„Zur Kenntnißnahme mitgetheilt. Der Orts⸗ 


vorſteher Scheidler“, und ließ dieſes Schrift⸗ 


ſtück bei den Wählern feiner Ortſchaft zirkuliren. 
Ein gleiches Verfahren ſoll in faſt allen 
Niederungsortſchaften angewendet worden ſein. 
Zu der Verſammlung erſchien dann der Kandidat 
der Konſervativen, Herr Meiſter in Begleitung 
des Landrathsamtsverwalters, Herrn Aſſeſſor 
Hoene, der ihn von Kulm aus in ſeiner 
Equipage dorthin begleitet hatte und auch bis 
zum Schluſſe der Verſammlung in dem be⸗ 
treffenden Lokal verblieb. Als einmal der 
liberale Landrath Baumbach in Meiningen den 
mit ihm befreundeten Abg. Lasker auf der 


Fahrt zu einer Wähler⸗Verſammlung in feinen | 


Wagen aufnahm, wurde das vom Fürſten 
Bismarck im Parlament als Wahlbeeinfluſſung 
monirt. Hoffentlich gelangt auch das viel inter⸗ 
eſſantere Kulmer Seitkenſtück zur Kenntniß des 
Parlaments und es wird dann auch dieſem die 
Kritik des Reichskanzlers nicht fehlen. 

— Zum ruſſiſchen Sadzoll] 
Nach einer von der kommerziellen Agentur der 
ruſſiſchen Weichſelbahn in Mlawa in Danzig 
eingegangenen telegraphiſchen Mittheilung bringen 
die Zeitungen eine Depeſche aus Petersburg, 
nach welcher der Miniſterrath bewilligt hat, 
daß 75 Proc. der mit Getreide über die Grenze 
gehenden Säcke zollfrei wieder nach Rußland 
eingeführt werden können. Das Zollamt in 
Mlawa werde wahrſcheinlich bald entſprechende 
Anweiſung erhalten, e 44 
; [Für Gewerbtreibende. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß mit dem 
31. Dezember d. Js. die Friſt abläuft, bis 
zu welcher die alten, dem Pfundſyſtem ange⸗ 
hörigen Gewichtsſtücke in den früheren Formen 
im öffentlichen Verkehr gebraucht werden dürfen. 
Vom 1. Januar 1888 ab dürfen nur Gewichts⸗ 
ſtücke des Kilogrammſyſtems im Gebrauch ſein. 
Wer irgendwie im Zweifel über die Zuläſſig⸗ 

keit von Gewichtsſlücken iſt, wird gut thun, 
ſich bei den Eichämtern Aufklärung zu holen. 
[Petition der Lehrer an 
den nicht ſtaatlichen höheren 
Lehranſtalte n.] Nach einem Beſchluſſe 
der Delegirtenkonferenz der Vereine der Lehrer 
an den nicht ſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
wird, der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge, den 
beiden Häuſern des Landtags eine Petition 
überſandt werden, welche die Gleichſtellung der 
akademiſch gebildeten Lehrer an den höheren 
Unterrichtsanſtalten mit den Richtern, wenn 
nöthig mit Staatshülfe, zunächſt in den Penſions⸗ 
und Reliktenverhältniſſen, erbitten ſoll. 

— [Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Verein.] In Folge Beſchluſſes des Vor⸗ 
ſtandes werden von dem Verein auch für Er⸗ 
legung von Reihern und Kormoranen außerhalb 
der Staatsforſten Prämien gezahlt und zwar: 
für die in der Brutzeit erfolgende Zerſtörung 
beſetzter Horſte von Reihern und Kormoranen 
je eine Prämie von 1 M. 50 Pf., für jeden 
in der Zeit vom 1. März bis 15. Mai er⸗ 
legten alten Reiher oder Kormoran 50 Pf., 


den meiſten Gebilden des Pflanzenreichs eine 
An 
die intereſſanten Ausführungen knüpfte ſich eine 


Gleichartigkeit nachgewieſen werden kann. 


lebhafte Debatte, wobei auch die vom Cop⸗ 
pernicus⸗Verein bewirkten Anpflanzungen auf 
dem Weinberge zur Sprache kamen. Das Ge⸗ 
deihen dieſer Anpflanzungen wurde allſeitig an⸗ 
erkannt. Leider war die Verſammlung 
ſchwach beſucht. 

— [Dechniker⸗Verein.] Ueber den 
in der geſtrigen Sitzung gehaltenen Vortrag 
berichten wir in nächſter Nummer. 

[Die Poſe ner deutſche Opern⸗ 
geſellſchaft] wird allwöchentlich zwei 
Opern⸗Vorſtellungen geben und zwar jeden 
Dienſtag und Sonnabend. Dienſtag den 20. 

Mts. erſte Vorſtellung. Zur Aufführung 
gelangt Wagners „Lohengrin.“ 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung kamen folgende Sachen zur Verhandlung: 
Der Arbeiter Friedrich Janowski hatte vor 
einigen Wochen, wie wir ſ. Z. berichtet haben, 
im Hauſe des Herrn Bäckermeiſter Kolinski 
eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen, aus Rache 


darüber, daß ihm, als er bettelnd vorſprach, 


keine Gabe verabfolgt wurde. I., vielfach vor: 
beſtraft erhielt 6 Monate Gefängniß und 8 
Tage Haft; der Arbeiter Michael Meiſter⸗Bielſch 


wurden wegen Diebſtahls zu 8 Monaten Gefängniß 


verurtheilt, die Arbeiterfrau Marianna Koko⸗ 
ſchinska wegen eines gleichen Vebrechens zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß; der Mühlenbeſitzer F. Geſty⸗Kas⸗ 
zezorek hat im Monat Juni d. J. eine Buhne an der 
Weichſel bei Kaszezorek durchgraben und ſich 
dadurch der Verletzung der $$ 303 und 305 
ſchuldig gemacht, er wurde zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Der Arbeiter Wladislaus 
Gurski⸗Königl. Waldau, vorbeſtraft, iſt ange⸗ 
klagt, im November 1887 dem Zimmermann 
Ludwig Grabowski⸗Damerau, auf dem Wege von 
Oſtrometzko nach Damerau eine Taſchenuhr 
geſtohlen zu haben. Gurski wurde des Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle ſchuldig be⸗ 
funden und unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war reich beſchickt. Verkehr lebhaft. Es koſtete: 
Butter 0,80 —1,10, Eier (Mandel) 0,75, Kar⸗ 


toffeln 2,00 — 2,50, Stroh und Heu je 2,50 


bis 3,00 Mark der Zentner, Hechte 0,40, 
Barſche 0,50, Breſſen, 0,50, Kaulbarſch 0,40, 
kleine Fiſche 0,20 —0,30 Mark das Pfund, 
Weißkohl (Mandel) 0,80, Rothkohl 0,08 0,15 
der Kopf, Zwiebeln 0,10, Aepfel 0,08 — 0,20, 
Birnen 0,10 Mark das Pfund. Alte Hühner 
1,60, junge Hühner 1,00 — 1,60, Enten (lebend) 
1,60, (todt) 1,80 —2,40 das Paar, Gänſe 
(lebend) 3,50 — 6,00, (geſchlachtet) 3,00—5,50 
das Stück, Haſen 3,50 das Stück, Tauben 
0,50 das Paar, Puten 3,00 —5,00 Mark 
das Stück. f 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
10 Perſonen, darunter ein Arbeiter, der einem 
Kaufmann Gerſte, Hafer und Roggen entwendet 


und verkauft hat, und ein anderer Arbeiter, 


welcher ein Uhrgehäuſe zum Verkauf angeboten 
hat. Eigenthümer des Gehäuſes wollen ſich 
im Polizei⸗Kommiſſariat melden. 

Der Weichſeltrajekt bei 


Fordon] findet mit Perſonenkähnen bei 


Tag und Nacht ſtatt. 

— ([Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,56 Mtr. — Starke Eisſchollen 
treiben in der ganzen Strombreite, zwiſchen 
den beiden dem rechten Ufer nächſtgelegenen 
Pfeilern der Eiſenbahnbrücke hat ſich das Eis 
bereits feſtgeſetzt. N 
— ————— —„—-—¼t. 


Eingeſandt. 


Die Gehaltsverhältniſſe der hieſigen ſtädt. Lehrer 
werden ſeit einiger Zeit nicht bloß von den unmittel⸗ 
bar betheiligten Lehrern, ſondern auch von anderen 
Perſonen zum Ausgangspunkte von Erörterungen und 
Urtheilen gemacht, die — auf Unkenntniß oder unge⸗ 
nauer Kenntniß der Thatſachen beruhend — zu ums 
richtigen Schlüſſen führen müſſen und Anſpruͤche er: 
zeugen, die an fi und im Verhältniſſe zu den allge- 
meinen Anſprüchen der Gemeinde nicht oder wenig be⸗ 
rechtigt find. — Folgende Darſtellung mag zur Huf: 
klärung beitragen: 

Zu Ende Oktober 1873 iſt hier ein „Normal⸗ 
beſoldungsplan“ für die ſtädtiſchen Lehrer geſetzlich 
feſtgeſtellt, der folgende Grundſätze hatte: 

a) für alle ſtädtiſchen Schulen find nachſtehende Lehrer- 
gruppen unterſchieden: 

1. Dirigenten, 2 wiſſenſchaftliche Lehrer, 3. Haupt: 
lehrer und die für das Rektorat geprüften ſowie 
diejenigen Lehrer, von denen in Zukunft die 
Rektorqualifikation verlangt wird, 4. Elementar⸗ 
lehrer, 5. wiſſenſchaftliche Lehrerinnen, 6. Ele⸗ 
mentarlehrerinnen. 

b) Die Gehälter ſind feſtgeſetzt: 

1. für die Dirigenten auf 3900 Mark mit 4 Steige⸗ 

rungen von je 150 Mark in dreijährigen Perioden, 


abzulehnen, — nicht blos, 


o 


jährigen Zeiträumen, 


=> 


mit 5 Steigerungen von je 150 Mark in drei⸗ 
jährigen und mit 2 Steigerungen von je 150 Mark 
in fünfjährigen Perioden, (die Hauptlehrer er⸗ 
halten außerdem noch 300 Mark Zuſchuß), 

4. für die Elementarlehrer auf 900 Mark mit 
5 Steigerungen von je 150 Mark in fünfjährigen 
Perioden, 

5. für die wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen an den 
höheren Töchterſchulen auf 1200 Mark mit 4 Steige⸗ 
rungen von je 150 Mark in fünfjährigen Zeit⸗ 
räumen, 

6. für die Elementarlehrerinnen auf 750 Mark mit 
10 Steigerungen von je 60 Mark in dreijährigen 
Perioden. 

e) Für Dienſtwohnung wird das Gehalt um 10 pCt. 
gekürzt, für freies Brennholz um 60—120 Mark, 
dem erſten Lehrer an der Bromberger Vorſtadt⸗ 
Schule für Dienſtland um 60 Mark. 

Für dieſen Beſoldungsplan haben die ſämmtlichen 
damaligen Lehrer und Lehrerinnen, von denen noch 
manche im Amte ſind, am 30. Oktober 1873 den 
ſtädtiſchen Behörden „ihren tiefgefühlten Dank ge⸗ 
horſamſt abgeſtattet.“ 

Aber ſchon am 20. Oktober 1874 haben ſtädtiſche 
Lehrer wegen hoher Miethspreiſe um eine Zulage ge⸗ 
beten und ſeit 1886 iſt das Nachſuchen um Gehalts: 
verbeſſerung nach dieſer oder jener Richtung nicht mehr 
unterbrochen. 

Am 16. Januar 1886 baten Lehrer und Lehrerinnen 
der höheren Töchterſchule um Wohnungsgeldzuſchuß; 

am 16. deſſelben Monats baten alle ftädtifchen 

Elementarlehrer, die fünfjährigen Steigerungs⸗ 

perioden in dreijährige umzuwandeln; am 30. Oktbr. 

1886 ſuchten die ſtädtiſchen Volksſchullehrer darum 

nach, entweder die fünfjährigen Perioden in drei⸗ 

jährige umzuwandeln, oder durch Erhöhung des 

Minimalſatzes die Dienſtaltersſtkala auf 24 Jahre 

abzukürzen, 

am 11. Auguſt 1888 endlich kamen die Volksſchul⸗ 

lehrer und Lehrerinnen darum ein, vom 1. Oktober 

1888 ab oder vom neuen Etatsjahre eine mäßige 


eee des Dienſteinkommens zu gewähren, 
entweder Wohnungsgeldzuſchuß oder Behaltsauf- 
beſſerung. 


Alle dieſe Anträge ſind nacheinander von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, und zwar ſtets nach Vorprüfung durch 
die Schuldeputation, der auch andere Bürger als Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten an- 
gehören, abgelehnt worden; — von Vielen wohl 
ſchweren Herzens, aber auf Grund ernſtlicher Er⸗ 
wägung. : 

Zuſammengefaßt lautet der Beweggrund: Die 
Verhältniſſe der Lehrer einerſeits und der Gemeinde 
andererſeits haben ſich nicht derartig geändert, daß 
eine grundſätzliche Erörterung der Gehaltsfrage ange⸗ 
zeigt iſt. — Aufgelöſt heißt das: . 

1. Die Lehrer hier find unbedingt und zugleich im 

Ver hältniſſe zu anderen Beamten hier und zu 
Lehrern in anderen Städten auskömmlich geſtellt; 
— allgemein haben ſie es ausdrücklich 1873 aner⸗ 
kannt, — im Verhältniſſe zu anderen, Thorn. 
einigermaßen gleichſtehenden Städten, — zahlt 
allein Bromberg ein Maximum im Höchſtgehalt 
von 2400 Mark den Elementarlehrern; — allen 
anderen ſtädtiſchen Beamten gegenüber ſind die 
Lehrer durch Steuern und Schulgeldbefreiungen, 
durch erhebliche Erleichterungen im Militärdienſte 
und dadurch bevorzugt, daß ihre Vorbildung faſt 
a wurd, das Alter ihres ‚ Grwerbbegiung ein 
ſehr gen! ur Er vH Fa a N 8 Fe 
Das Vermögen der Gemeinde iſt ſeit 1874 nicht 
aufgebeſſert, wohl aber durch Rückgang des 
Handels gemindert einerſeits, — anderſeits haben 
ſich die Preiſe aller Lebensbedürfniſſe nicht ge⸗ 
ſteigert, ja ſogar ſind die Wohnungsmiethen ſeit 
eeinigen Jahren um 15—25 pCt. im Preiſe zurück⸗ 
gegangen. 
Wenn die Lehrer in ihren Gehältern verbeſſert 


> 


werden ſollen, fo muß das grundſätzlich gefchehen, | 


— d. h. auf Grund neuer Prinzipien, neuer all⸗ 
gemeiner Regeln, ganz neuer umfaſſender 
Prüfungen, es muß der ganze Etat im Funda⸗ 
mente geändert, — es darf nicht geflickt werden. 
Dies waren die Gründe, die die Stadtverordneten 
und unter ihnen mich beſtimmt haben, auch den letzten 
Antrag der Volksſchullehrer und Lehrerinnen endgültig 
i wie von vermittelnder 
Seite gewünſcht wurde, bis zur Berathung des allge⸗ 
meinen Etats zu vertagen, — abzulehnen, bis, wie ich 
mich ausdrückte, aus dem Magiſtrat oder der Bürger⸗ 
ſchaft eine grundſätzliche Neuprüfung und Neufeſt⸗ 
ſtellung der Gehaltsverhältniſſe aller Gemeindelehrer 
beantragt werden würde, — die nicht losgelöſt ſein 
dürfte von der unparteiiſchen Beurtheilung der Ge⸗ 


ſammtverhältniſſe der Gemeinde ſelbſt. 


Dieſe Gründe beſtehen — und es iſt nicht richtig, 
wenn man ſie im Einzelfalle oder auch überhaupt durch 
Hinweis auf das ſogenannte Volksſchullaſtengeſetz vom 


14. Juni d. J. bekämpfen will Dies Geſetz bezweckt 


ausdrücklich nur die Erleichterung der Steuerzahler, 
nicht die Verbeſſerung der Lehrerſtellen, und es er 
leichtert auch die Steuerzahler der Städte nur unver⸗ 
hältnißmäßig wenig gegenüber denen der Landgemeinden. 
Wird Thorn zunehmen an Gedeihen und Reichthum, 
ſo werden ſeine Bürger und deren Vertreter nicht 
fäumen, den Lehrern ihrer Kinder, den Hütern ihrer 
Schätze, nach allen Kräften zu geben, weſſen ſie be⸗ 
dürftig ſind. Warda. 
C ˙» TENFERIT ZE RE EEE ELLE URN AEEADCTEER ALTEN ETC 


Kleine Chronik. 


"Aus Warſchau, 13. November, wird der 
„Dzg. Ztg.“ gefchrieben: Dem „Kuryer Aba ie 
wird aus Smolensk mitgetheilt, daß Tereſina Tua 
auf ihrer Fahrt von Dünaburg nach Smolensk bei⸗ 
nahe ums Leben gekommen wäre. Die Künſtlerin hatte 
ſich an die Koupeethüre des Eiſenbahnwaggons gelehnt, 
welche nicht geſchloſſen war und ſich nunmehr plötzlich 
öffnete. Die Tua fiel auf das Trittbrett, und nur 
mit großer Mühe gelang es zwei in demſelben Koupee 
befindlichen Herren, Tereſina Tua an den Kleidern zu 
erfaſſen und in das Koupee zurückzuziehen. 

Blond oder brünett? Vater: „Klara, 
mein Kind, ich muß Dir eine ſehr erfreuliche Mit: 
theilung machen. Ich habe einen Bräutigam für 
Dich — einen ſehr netten, braven Menſchen!“ — 
Klara: „Wirklich, Papa? Wie ſieht er denn aus?“ 


— Vater: „Ja, wie ſoll ich Dir das beſchreiben?“ 
— Klara: „Ich meine, ob er blond iſt oder brünett?“ 
— Vater: „Er iſt nicht brünett und auch nicht blond!“ 
— Klara: „Alſo hat er ſchwarzes Haar?“ — Vater: 
„Nein, ſchwarz iſt es auch nicht!“ — Klara: „Um's 


Himmelswillen, er wird doch nicht am Ende gar rothe 
Haare haben?“ — Vater: „Auch das nicht — er 
hat überhaupt keine Haare!“ 


für die wiſſenſchaftlichen Lehrer auf 2400 Mark 
mit 4 Steigerungen von je 300 Mark in fünf⸗ 


für die Lehrer der dritten Gruppe auf 1500 Mark 


Handels-Nachrichten. 


Petersburg, 14 November. Das Uebernahme⸗ 
konſortium der neuen Aprogentigen Kredit⸗Rubel⸗Obliga⸗ 
tionen der Südweſt⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird morgen 
einen Proſpekt über die Subſkription von 20 300 600 
Rubel, welche zur Erbauung einer ca. 375 Werſt 
langen Zweigbahn nach Uman beſtimmt find, veröffent⸗ 
lichen. Die neuen Obligationen ſind für Verzinſung 
und Tilgung vom Staate garantirt, find ſteuerpflichtig 
und werden von den Regierungskaſſen als Kaution 
angenommen. Die Anleihe iſt durch Auslooſung zum 
Parikurſe ſpäteſtens innerhalb 65 ½ Jahren rückzahlbar. 
Die Emiſſion erfolgt zum Kurſe von 81 Prozent, die 
Abnahme der gezeichneten Stücke mit den laufenden 
Zinſen hat für je ein Drittel ſpäteſtens bis 19. No⸗ 
vember, 16. Januar und 15. März a. St. zu erfolgen. 
Beträge unter 10 000 Rubel find ungetrennt bis zum 
19. November a. St. zu reguliren. Die Subſkription 
findet am Tienſtag 8. November a. St bei der Reichs⸗ 
bank in Petersburg und deren Komptoiren in Moskau, 
Warſchau, Ran, Kiew, Charkow und Odeſſa ftatt, ſo⸗ 
wie bei den Mitgliedern des Konſortiums, nämlich der 
Petersburger Diskontobank, der internationalen 
Handelsbank, der ruſſiſchen Bank für auswärtigen 
Handel, der Moskauer Kaufmannsbank, der Kommerz⸗ 


bank in Warſchau und der Börſenbank in Age. 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Kommando des Füſilier⸗ Bataillons 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61. Verkauf von 
2 Perſonen⸗ und 1 Kaſtenwagen, einer jährigen 
braunen Stute, von Geſchirr⸗ und Stallſachen für 
2 Pferde am 20. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Hofe des Herrn Raciniewski. 
Königl. Garniſon-Verwaltung hier. Verlauf von 
altem Lagerſtroh Sonnabend, den 17. d. Mts., 
2½ Uhr Nachm. Fort II, 3 ¼ Uhr Nachm. Fort LIT. 


Telegraphiſche Borſen · De beſche 
Berlin, 16. November. 


Fonds: ſchwach. 15 Nov 
Ruſſiſche Banknoten 206.25 | 208,10 
Warſchan 8 Tage 205,40] 207,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,30] 103,30 
Pr. 4% Conſolsss 107,90 | 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 5° 60,40 | 61,20 
do. „Liquid. Pfandbriefe 54,80 | 55,00 

Weſtpr. 10 3½ % neul. II. 101,30 | 101,30 

Oeſterr. Banknoten 167.25 | 166,75 


Disfonto-CommAntheile . . . 219,70 220,50 


Weizen: gelb November⸗Dezember 183,75 | 187,79 
April-Mai 204,00 | 296,00 

Loco in New⸗York 1 d. 1d. 
11½ c lic. 
Noggen: loco 155,00 | 156,00 
November⸗Dezember 153,50 | 154,70 
Dezember 153.50 | 154,75 
April⸗Mai 158,50 | 159,50 
Rübdl: November⸗Dezember 58,30 | 38,50 
April⸗Mai 57,80 58,00 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,380 | 53,19 
do. mit 70 M. do. 33,60 | 34,00 
Nov ⸗Dzbbr. 70er 33,60 | 33,70 


April⸗Mai 70er 35,50 | 35,60 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombarb-Zins r deutſche 
taats-Ynl, 4%, für anbere Ghekten 5. 
Spiritus: Depeide 
Königsberg, 16. November. 
(b. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 54,00 Gd. —— ta. 
nicht conting. 70er —,— „ 34,0 . 


November —,— Bf., 5 
wen dl ) 34,25 e 
Danziger Börſe. 

Amtliche Notirungen am 15. November. 
Weizen. Bezahlt inländiſcher roth 129/30 Ae. 
183 M., polniſcher Trauſit bunt 122 Pfd. 136 M., 
128 Pfd. 149 M, rothbunt 130 / Pfd. 145 M., gut⸗ 
bunt 129 Pfd. und 129/30 Pfd. 156 M., hellbunt 
127 Pfd. 153 M., 130 Pfd. 158 M., weiß 126/7 
Pfd. 158 M., hochbunt 129 Pfd. 157 M., ruſſiſcher 
Tranſit bunt 132 Pfd. 147 M., gutbunt 130 /1 Pfd. 
und 132 Pfd. 150 M., roth 120 Pfd. 128 M. 
Roggen. Bezahlt inländiſcher 123 Pfd. 145, 
142½ M., 121 Pfd. 142 M., polniſcher Tranſit 123 
fd. und 124 Pfd. 93 M., 118 Pfd. 85 M., ruſſiſcher 
ranſit 124/5 Pfd. 88 M., 123 Pfd. 86 M., 118 
Pfd. 87 M. 
Gerſte große 107—112 Pfd. 130—138 M., 
ruſſ. 102—113 Pfd. 93—104 M., Futter- tranfit 90 M. 
Erbſen weiße Koch⸗ tranſit 121 M., Mittel- 
tranſit 116—117 M., Futter- tranfit 112—114½ M. 
Kleie per 50 Kilogr. 4—4,25 M. 


Rohzucker ſtetig, Rendement 920 Tranſitpreis 
franco Neufahrwaſſer 13,75 M. bez., Rendement 380 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 12,60 — 12,75 M. bez. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 15. November 1888. 

Aufgetrieben waren 5 Rinder und 274 Schweine. 
Unter letzteren befanden ſich 8 Bakonier und 50 fette 
Landſchweine. Bakonier wurden wit 45 M., fette 
Landſchweine mit 30 — 34 M. für 50 Kilo Lebendgewicht 
bezahlt. Große Nachfrage, der geſammte Auftrieb 
wurde verkauft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


e f ä Wind: Wolten⸗Bemer⸗ 
Sa Fa Bi a 
15. 2 hp. 772.9 I+ 0.4[ SCT 2 1] 

9 bp. 773.10— 1,5 
16.| 7 ha. | 770.4 


2 


Waſſerſtand am 16. Nopbr., Nachm. 3 Uhr: 0,56 Meter 
At über dem Nullpunkt. 


FUR TAUBE. 


Eine sehr interessante, 132 Seiten lange ill. 
Abhandlung über Taubheit und Ohrengeräusche 
und deren Heilung ohne Berufsstörung versendet 
für 25 Pfg. franco J. H. NICHOLSUN, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


* 


Verſicherungsweſen. Die Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig, gegr. 1830, (alte Leipziger) hat 
ſich auch im laufenden Jahre eines zufriedenſtellenden 
Geſchäftsganges zu erfreuen gehabt. Seit 1. Januar 
bis Ende Oktober ſind 3405 Verſicherungsanträge über 
25 469 900 Mark Verſicherungsſumme bei ihr geſtellt 
worden. Der Verſichexungsbeſtand beläuft ſich, wie 
aus dem Inſerat in heutiger Nummer erſichtlich, zue 
Zeit auf 47000 Perſonen und 290 Millionen Mark 
Verſicherungsſumme, das Vermögen auf 70 Millionen 
Mark. Die neuen Kriegsverſicherungsbedingungen der 
Leipziger können als eine glückliche Löſung der Kriegs⸗ 
verſicherungsfrage bezeichnet werden. 


* 


Der gänzlich 


Morgen 


Sonntag, den 18. Nov., 
Abends 7½ Uhr, 
in der Aula der Bürgerschule. 


Im Namen des Königs! 
In der Privatklageſache des 
Fleiſchermeiſters Wilhelm Autenrieb 
in Thorn, Privatklägers, 
vertreten durch den Rechtsanwalt 
gegen den Fleiſchermeiſter 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
Wahl der I. Abtheilung find zu Stadtver⸗ 
ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 1889 
ab gewählt: 

Herr Sanitätsrath Dr. Lindau, 
Hotelier Hermann Leutke, 
„ Kaufmann Max Glückmann, 
„ Kaufmann Robert Rütz. 
Thorn, den 15. November 1888. 


Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 55 8 dewiez in Th 
ephan Gawarkiewicz in orn, 
Bekanntmachung Jacobsvorſtadt, Angeklagten, wegen ver⸗ 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlungen für Thorn finden ftatt: 

in Thorn am 26. November, 

Vormittags 9 Uhr, 

für die Landbe⸗ 


läumderiſcher Beleidigung, 

hat das Königliche Schöffengericht 
zu Thorn in der Sitzung vom 24. 
October 1888 für Recht erkannt: 


völkerung, 8 te iſchermeiſter 
e e ee ee 
a auf wird der öffentlichen Beleidigung 
rung vom Buch⸗ 9 des Privatklägers für ſchuldig er⸗ 
ſtaben A bis ein- 75 klärt und dafür unter Koſtenlaſt zu 
U Törn 19179 En ze Culmer einer Geldſtrafe von 3 (drei) Mark, 
Vorm 9 Uhr, für | Esplanade. im Unvermögensfall einem Tage 


die Stadtbevölke⸗ 

rung vom Buch⸗ 

ſtaben L bis Z. 

Zu den Kontrol⸗Verſammlungen er⸗ 
ſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis⸗ 
poſition der Truppen und Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie behufs Ueber⸗ 
führung zur Landwehr II. Aufgebots die 
im Jahre 1876 in der Zeit vom 1. April 
bis 30. September eingetretenen Leute, jo» 
weit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind. 
Wer ohne genügende Entſchuldigung aus" 
bleibt, wird mit Arreſt, reſp. Nachdienen 
beſtraft. 2 
Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn ſie den 
Kontrol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Is. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks. 


Gefängniß verurtheilt. Zugleich 

wird dem Privatkläger die Befugniß 

zugeſprochen, den Eingang und ent⸗ 

ſcheidenden Theil des Urtheils ein⸗ 

mal auf Koſten des Angeklagten 

innerhalb 4 Wochen nach Zuſtellung 

des Urtheils an ihn in den deutſchen 

in Thorn erſcheinenden Zeitungen 

bekannt zu machen. 

Von Rechts Wegen 
gez. Lippmann. 

Ausgefertigt mit der Beſcheinigung, 
daß das Urtheil die Rechtskraft be⸗ 
ſchritten hat. 

Thorn, den 1. November 1888. 

(L 8.) gez. Rozyk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Kommando auf dieſe Weiſe von ihrer f 

Exiſtenz Kenntniß erhält. | Amtsgerichts. 
Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Beglaubigt 

Kontrol-Verſammlungen ihre Militärpapiere Der Rechtsanwalt 

mitzubringen. Schlee. 


In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
polizeibehörden (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Kontrol » Verfammlung 
7 bei dem Bezirks- Feldwebel zu 

— Ae e h ae. 


agen. ’ 

Dergleihen Entihuldigungs » Atteſte 
müffen ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗ Platz 
eingereicht werden, und genau die Behinde⸗ 
rungsgründe enthalten. Später eingereichte 
Atteſte können in der Regel als genügende 
Entſchuldigung nicht angeſehen werden, 
Atteſte, welche die Orts⸗Vorſtände, Polizei⸗ 
Verwalter ꝛc. über ihre eigene Perſon, oder 
im eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine 
Berückſichtigung. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf 
fein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 


geſucht. 

Größere Poſten Maſchinenſtroh aller 

ge e ee an ol 
Lieferung po oder im Winter. 
Max Leidhold, 


Stroh: E ort:Ge aft 
6 t 


Größere Partien aller Sorten 


Maschinenstroh, 


auch aus älteren Jahrgängen, kaufen und 
erbitten Offerten unter Angabe der Sorten 
und Quantitäten. 


Weber & Kietz, 


Stroh 


erſcheinen. 
Thorn, den 11. Oktober 1888. Steon- Ervortgefhäft. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 16. Oktober 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 22. d. Mts. im Sucho- 
wolski'ſchen Kruge zu Renczkau ſtatt⸗ 
findenden Holzverkaufstermin gelangt außer 
den Brennholzreſten des vorigen Einſchlags 
auch der kleine diesjährige Schlag im 
Schutzbezirk Guttau Jagen 101 a zum Aus⸗ 
gebot und zwar; 

2 Birken Nutzenden mit 0,75 fm. In⸗ 


Grosse Ersparnis 
an Zeit und Geld 


Schutz- 


DRTHOMPSON’S 
SEIFEN PULVER. 
Anerkannt vorzüglichstes 


Wasch-und Reinigungs-Mittel. 


Überall vorrätig à 20 Pfe. p. ½ Pfd. Paquet. 


Der zahlreichen minderwertigen Nachahm- 
ungen wegen achte man genau auf d. Namen 
„Dr. Thompson“ u. die Schutzm. „Schwan“. 


Allein. Fabr.: R.THOMPSON & Co., Aachen. 


Zu haben in Thorn bei: L. Oam- 
mann & Kordes, Leop. Hey, A. Kirmes, 
R. Rütz, H. Simon, 8. Simon, Stachowski 
& Oterski, E. Szyminski. 


halt, 
86 Kiefern Nutzenden mit 29,87 fm. 
Inhalt, 
ſowie diverſe Brennholzſortimente. 
Thorn, den 13. November 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


55 Vermiethung des neuerbauten Schank⸗ 
hauſes Nr. III. am Weichſelufer in der Nähe 
der Eiſenbahnbrücke und dem Stadtbahnhof 


für die Zeit vom 1. Januar 1889 bis 1. . heileich gründl. 

April 1892 an den Meiftbietenden haben 7 Linderung auch 

wir einen Licitationstermin auf S m bei hohem Alter 
des Patienten. 


Mittwoch, den 5. Dezbr. er., 
Vorm. 11 Uhr, 

im Saale der Stadtverordneten, Rathhaus 

2 Treppen, anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 

bewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus, können 
auch gegen 50 Pf. Kopialien abſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 

An Kaution hat jeder Bieter vor Ab⸗ 
gabe ſeines Gebotes 460 Mark an unſere 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. November 1888. 


ü Der Magiſtrat. 
. Corſets 


in vorzüglich ſitzenden Facons 
empfehlen 


Schoen & Elizanowska. 


Beschreibung des Leidens und Angabe, 
ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, 
Reissigerstrasse 4% I, gegenüber dem 
Kgl. Polizeibureau, 


Echtes chineſiſches 
POhO- Oel 
in Original-Verpackung, beſtes Mittel 
gegen zumerus Fl. 50 Pf., 
chtes chineſiſches 
DER 1 
E Zahnpulber 
à Carton 60 und 25 Pf., ſowie 
große Auswahl von 


Japan⸗ u. China⸗Waaren 
empfiehlt 
B. Hozakowski, 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung, 
Japan⸗ und China⸗Waaren⸗Import. 


je Ausverkauf 


e ab Staken. 


wird fortgeſetzt. 
habe ich aufs neue ſelbſt für Nouveautés 
bedeutend zurückgeſeht. 
Localitäten find zu vermiethen. 


Die Preiſe 
Die Geſchäfts⸗ 


JACOB GOLDBERG. 


Friede-Scharwenka. 


Posener deutsche Operngesellschaft. 


Einem vielfach an mich gerichteten Wunsche nachgebend, habe 
ich mich entschlossen, während der Tage, an denen ich am polnischen 
Theater zu Posen nicht spiele, mit meiner 

Deutschen Operngesellschaft 
Thorn zu besuchen und werde im 

Theater-Saal des Volksgartens 
allwöchentlich zwei Opern-Vorstellungen und zwar jeden Dienstag 
und Sonnabend veranstalten, hoffend, dass mein mit recht grossen 
Kosten verknüpites Unternehmen sich reger Betheiligung erfreuen wird, 
zeichne ich Hochachtungsvoll 

Hans Winter, 
Director der deutschen Oper in Posen, 


N Dienstag, den 20. November 
Erstes Ensemble-Gastspiel der 11 Oper vom polnischen Theater 
in Posen. 


Lohengrin. 


Grosse Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
Lohengrin: Dr. Wilhelm Stiegler — Elsa: Agnes Winter Holder-Egger. 
Telramund: Nicolaus Waldorff — Ortrud: Amalie Tassy. 


Ne eee eee t Mg 47:00 ce eee 


Lebensversicherungs- Gesellschaft 
zu Leipzig 
(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 


Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen. 
Versichert: 47000 Personen mit 292 Millionen Mk. Versiche- 
rungssumme. Gezahlte Versicherungssummen: 52 Millionen Mk.; 

gezahlte Dividenden: 22 Millionen Mark. 
Vermögen: 70 Millionen Mark. 
Einnahme 1887: 13 Millionen Mark; Ende 887 vorhandener Ge- 
sammtüberschuss: 11 301 734 Mark. 

Günstige Kriegsversicherungsbedingungen. 
Grösstmögliche Billigkeit, da die Ueberschüsse den Versicherten durch 
die Dividende zufallen. 

Dividende der Versicherten für 1888: 42% 
der ordentlichen Beiträge, oder steigend nach Dividendenplan B. 

Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft 
selbst, sowie deren Vertreter in Thorn: F. Gerbis, Gerechtestr. 95; 
Briesen: Alex. Harris; Kulmsee: W Strzyzewski, Controleur d. Vorschuss- 
Vereins; Strasburg: Rud. Salewski, Kämmereikassen-Rendant. 


Kupferstiche und Celgemälde. 


Catalog VII. verſendet franco und gratis. 
Hugo Helbing, Kunſthandlung, 
München, Odeonsplatz 7. 


Zeige ergebenſt an, daß ich die 


loſſerei 


des Herrn Scheckel in Mocker über⸗ 


nommen habe ke 7 5 2 7 1 — [0 
führung fümmtliger in das Fach ſclazenden Einen kl. eiſernen Ofen 
Mocker Thorn. ſucht zu Innfen BER 

F. IR a d ee K, Dombrowski, n 
Schloſſermeiſter. Penſionäre, Knaben auch Mädchen, 

= finden frdl. Aufn. Bacheſtr. 16, 3 Tr. 

% 
Graue Haare A Flotter 

färbt man ſofort dauerhaft und Verkäu er, a 
ee Manufacturiſt, chriſtl. Conf., nicht unter 


20 Jahren, polniſch ſprechend, p. 1. Januar 
geſucht. Zeugnißabſchriften an 


Carl Kurtz. Bromberg. 
2 Tiſchlergeſellen 


ſucht E. Zachäus, Coppernic usſtr. 189 


1 Lehrling m: 
zur Tiſchlerei ſucht H. Zachäus. 


Haarfärbemittel. 
Als garantirt unfchädliches 
und bewährtes Präparat von 
Autoritäten anerkannt. 
Keine Depots. Nur direct von 
Paul Jury, Dresden-N. gegen 
1 3.— (auch Briefmarken) oder 
Nachnahme von 1 3.50 porto- 
frei zu beziehen. 


Brillen und Pincenez 
empfiehlt billigſt 
Gustav Meyer. 


z Särge 


in allen Größen u. Façons 
2 mit Ausſtattungen, Be⸗ 
ſchlägen und Verzierungen, empfiehlt 
E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 
Eiſerne feuer und diebesſichere 


Geldſchränke 
offerirt Robert Tilk. 
Ger. Gänſebrüſte, 
„ Gänſerollbhrüſte, 
„ Gänſekeulen, 


Gänſepöhkellleiſch 
empfiehlt 


Leopold Hey, 


Culmerſtr. 340/41. 
Barometer und Thermometer 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Gustav Meyer. 


Für mein Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen 


Lehrling. 


H. Seelig. Breiteſtr. 442. 


Für ein Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗ 
Geſchäft wird ein a 


Lehrling 
mit nöthiger Schulbildung zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Meldungen mit Angabe 
des Alters, Stand der Eltern und Bei⸗ 
fügung des gen e e der Schule 
werden unter Z. 100 poſtlagernd Culm 
a. M. erbeten. 


12 Lehrlinge 
können eintreten bei 
Carl Labes, Schloſſermſtr., Strobandſtr. 16. 


Für mein Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen Eintritt einen 


0 
ehrling. 
Kenntniß der polnischen Sprache erforderlich. 
(Gustav Moderack. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Samuel Wollenberg, Seglerſtr. 


1 ordentlliche Aufwärterin wird gleich 
verlangt Eliſabethſtr. 84, 1 Tr. 
Tüchtige Mädchen weiſt nach M. Blasz- 
kiewiez, Heiligegeiſtſtraße Nr. 200. 
Ig. m. Jim. z. b. Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 
öblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengel. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


oncert- 


Billets à 3 Mark in der Buchhandlung 
von 
Walter Lambeck. 


HO-E-B-T-0® 
Kinder-Bewahr-Verei. 
Weihnachts: 
Bazar 


mit 


Militair⸗Coneert, 
Büffet m. Kaffee u. dergl. 
Sonnabend, l. I Nr, 


£ Nachm. 4 Uhr 

im Caſino, Seglerſtraße. 

Eintrittsgeld 25 Pfennig, 
Kinder 10 Pf. 

BER Die uns zugedachten Ge⸗ 

ſchenke erbitten wir bis Freitag 

Mittag. RE 


Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 17. huj., 


4 Abends 8 Uhr, 
im Saale des Vietoria-Gartens 


CONCERT 


mit darauf folgendem 
Tanz. 
Der Vorſtand. 


Kisbahn Grützmühlenteich. 
Spiegelglatt und ſichere Bahn. 
DER” en genehmigt. 

Dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mit heutigem Tage die Bahn 
eröffne und bitte um zahlreichen Beſuch. 

nnn Szymans 


Sonnabend, den 17. d. Mts.; 


Wurſteſſen 


im N Feldſchlöſſchen. 
J. Munsch. 


1 Wurſteſſen! 


Sonnabend, den 17. 
wozu ergebenſt einladet 

C. Hass, Bromb. Vorſtadt. 

Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab, 
friſche Grüs-, 

— Blut: u. Leber: 
Würſtchen. Benjamin Rudolph. 

Heute Sonnabend, Abds. 


u. gekochte Eisbeine 
R. Wennek, Wurſtfabrikant, 
Eliſabethſtr. 84. 


a Eine fleine Wohnung 


von Neujahr ab in der Nähe der 
Engelhardt'ſchen Gärtnerei geſucht. 
Näheres daſelbſt beim Gärtner. 


Möbl. Zimmer Gerechteſtr. 106, 1 Tr. 
Gin möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
Fin freundlich möblirtes Zimmer 


iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267a., III. 


Fin mödbl. Zimmer, 1 Treppe Joch, 
iſt vom 1. Dezember zu vermiethen 
Culmerſtraße 342. A. Wernick. 


„Ein möbl. Zimmer, hochpart. gelegen, 
iſt von ſofort billig zu vermiethen. Näheres 
bei Hermann Gembicki, Culmerſtraße. 

„Ein gut möbl. Zimmer, auf Wunſch 
mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 6, I. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 5 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag (25. p. Trin.) den 18. Nov. 1888. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachm. Kollekte für die Luthers 
ſtiftung zur Vertheilung von Bibeln an 
arme Konfirmanden. 
In der neuſt. evang. Kirche. 
Sonntag (25. u. Trinit.), den 18. Nov. 1888. 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
In der evang.-luth. Kirche. 
Sonntag (25. p. Trin.). 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 25. p. Tr. 
Vormittag 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachmittag 2 Uhr: Derſelbe. 


Für die Nedalton verantwortlich: Gu ſt a v Ka ſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


obember, 


Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 


3 — 


